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Aster, M. v.; Lorenz, J. H. (Hg.) (2005): Rechenstörungen bei Kindern. Neurowissenschaft, Psy-
chologie, Pädagogik. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 240 Seiten, € 29,90.

„Rechenstörungen bei Kindern“ – herausgegeben von Michael von Aster und Jens Holger Lorenz – 
gliedert sich in zwei Teile, die einmal aus neurowissenschaftlich-medizinischer Perspektive und zum 
andern aus psychologisch-pädagogischer Sicht diese umschriebene Entwicklungsstörung schulischer 
Fertigkeiten (ICD-10: F81.2) in jeweils fünf Kapiteln verschiedener Autoren behandeln.

Das Buch bietet mehr als einen Überblick über den aktuellen Stand der Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeiten zum Thema. Es ist auch mehr als ein Dialog zwischen den genannten Fachrich-
tungen. Wieder einmal untermauern und bestätigen moderne Neurowissenschaft und Hirnfor-
schung die Erkenntnisse und Theorien aus den psychologischen und pädagogischen Disziplinen. 
Dieses klar strukturierte Werk ist eine gelungene Synopse, die versucht, allen an der Behandlung 
der Dyskalkulie Beteiligten einen differenzierten Zugang zum Denken der Kinder und ihrer Ent-
wicklung zu eröffnen. Fast schon im Sinne eines psychodynamischen Verstehens beschäftigt sich 
das Buch bei genauerem Hinsehen mit der Frage: Welchen Teil nimmt die mathematische Leis-
tung im Gesamtbild der kindlichen Persönlichkeit und Entwicklung ein?

Die Autoren nähern sich trotz aller Wissenschaftlichkeit ihrer Beiträge dem Phänomen Rechen-
schwäche (das immerhin mit einer Prävalenzrate von 3 – 6  % in der Grundschulpopulation vor-
handen ist) in einer um komplexes Verständnis bemühten, einfühlsamen Herangehensweise, die 
immer das einzelne rechenschwache Kind hinter den Ausführungen sichtbar und spürbar werden 
lässt. Sei es nun an vielen klinischen Beispielen aufgezeigt oder auch in der Diagnostikstrategie er-
kennbar: Im Mittelpunkt steht das einzelne Kind, dessen individuelle Vorstellung von der Zahlen-
welt es zu erkunden gilt, und dessen individuelle, eventuell gravierende negative biografische Aus-
wirkungen dieser Störung es zu mindern gilt.

Die durch das Buch offerierte Möglichkeit eines vielschichtigen Verstehens des rechenschwa-
chen Kindes erlaubt dem Leser eine wirkliche Integration der gesammelten Erkenntnisse, die klare 
Schlussfolgerungen und Aufträge für die Früherkennung und die Therapie, aber auch z.  B. für den 
Mathematikunterricht impliziert.

Die Überschrift eines hier zitierten Autors (Keith Devlin 1998) zum Thema „Die Sprache der 
Mathematik – das Unsichtbare sichtbar machen“ kann in diesem Zusammenhang m.  E. nicht nur 
pädagogisch, sondern auch psychoanalytisch verstanden werden. Vergleichbar einem Bewusstma-
chen von Unbewusstem geht es in der Entwicklung mathematischer Fähigkeiten darum, die den 
(Zahl-)vorstellungen und (Rechen-)wegen zugrunde liegenden Konzepte und Zusammenhänge 
bewusst und verstehbar zu machen und zwar im Sinne einer Förderung der Bewusstseinsentwick-
lung und damit im Dienste der Ich-Entwicklung!

Anke Seitz, Tübingen

BUCHBESPRECHUNGEN
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Bernard-Opitz, V. (2005): Kinder mit Autismus-Spektrum-Störungen (ASS). Ein Praxishand-
buch für Therapeuten, Eltern und Lehrer. Stuttgart: Kohlhammer; 256 Seiten, € 38,–. 
Häußler, A. (2005): Der TEACCH Ansatz zur Förderung von Menschen mit Autismus. Dort-
mund: Borgmann; 192 Seiten, € 22,50.

Es gilt, zwei Neuerscheinungen vorzustellen, die empirisch fundierte Methoden und Curricula für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit autistischen Störungen vorstellen.

Kinder mit Autismus-Störungen zeigen eine Vielzahl von Verhaltens-, Motivations- und Lern-
problemen, denen weder undifferenzierte noch eingleisige Interventionen mit Universalanspruch 
gerecht werden – so Vera Bernard-Opitz, die seit mehr als 25 Jahren in Deutschland, Kalifornien 
und Singapur mit autistischen Kindern arbeitet, in ihrer Einleitung. Sie gibt einen fundierten 
Überblick über strukturierte Therapiemethoden. Nach einer kurzen Übersicht zur Diagnose der 
autistischen Störungen und die verhaltensorientierte Sichtweise von Verhaltensproblemen wird 
das Therapiespektrum verständlich und praxisnah dargestellt: verhaltensorientierte Ansätze, Prä-
zisionslernen, erfahrungs- und spielorientierte, visuelle Strategien und das Trainieren von Schlüs-
selverhaltensweisen. Dazu gehören Aufmerksamkeit, Blickkontakt, Imitation, Zuordnungsfähig-
keit, Sprachverständnis, aktive Kommunikation und Spiel- und Sozialverhalten.

Die Therapieprogramme sind differenziert für Kinder mit niedrigem und höherem Funktions-
niveau einzusetzen. Für jeden dieser Trainingsbereiche wird begründet, warum die Schlüsselqua-
lifikationen wichtig sind, wie sie beurteilt werden können, welche Schwierigkeitsstufe von Lern-
zielen es gibt und wie in den Trainingssequenzen vorgegangen wird. Jeder Trainingsbereich wird 
mit detaillierten Übungsbeschreibungen, Fallbeispielen und ansprechenden Fotos zur Illustration 
der Materialien so vorgestellt, dass der Praktiker eine sehr konkrete Orientierungshilfe für seine 
Arbeit mit autistischen Kindern findet.

Der Rezensent empfindet es als sehr wohltuend, dass hier strukturierte Therapien vorgestellt 
werden, die eine empirische Basis haben, eine eindeutige Struktur aufweisen, in einem direkten 
Zusammenhang zu den Problemen autistischer Kinder stehen und flexibel auf individuelle Be-
dürfnisse eingestellt werden können, statt ganzheitliche Therapieversprechen zu wecken. Wer sich 
auf die zunächst mechanistisch wirkende Darstellung einlässt, wird alte Vorurteile gegen verhal-
tensorientierte Ansätze aufgeben müssen. Er lernt, dass das „diskrete Lernformat“ mit kleinen 
Übungsschritten unter starker Kontrolle des Trainers längst um „natürliche Lernformate“ ergänzt 
worden ist, in denen alltagsintegriert und doch sehr systematisch Schlüsselverhaltensweisen geübt 
werden, die für die soziale Integration und Lernprozesse autistischer Kinder von entscheidender 
Bedeutung sind.

Das Buch von Anne Häußler, die mehrere Jahre in North Carolina am TEACCH-Programm 
mitgewirkt hat, inzwischen nach Deutschland zurückgekehrt ist und als freie Therapeutin und Su-
pervisorin in Behinderteneinrichtungen arbeitet, ergänzt diese Ausführungen bestens. TEACCH 
– Treatment and Education of Autistic and related Communication handicapped Children – um-
fasst Strategien und Methoden, die auf die besonderen kognitiven Verarbeitungsprobleme von 
Menschen mit Autismus abgestimmt sind. Die Lern- und Lebensumwelt wird so gestaltet, dass der 
Betreffende sich zurechtfindet und seine Kompetenzen einbringen bzw. erweitern kann. Die päd-
agogische Arbeit beruht dabei auf einer sorgfältigen Bestimmung von Entwicklungsprofilen, die 
eine Überprüfung erlauben, welche Voraussetzungen ein Kind mitbringt, um bestimmte Fertig-
keiten zu erlernen. Natürliche Lernsituationen werden so strukturiert, dass das Kind kognitive 
und soziale Kompetenzen erwerben kann. Zu den strukturierenden Hilfen gehören Visualisierun-
gen von Aufgaben und Tagesabläufen, Strukturierungen des Raums, Arbeitspläne zur selbständi-
gen Beschäftigung, die sich bei Kindern mit autistischen Störungen – aber auch bei anderen Kin-
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dern mit schweren rezeptiven Sprachstörungen – bestens bewähren. Sie sind sehr praxisnah und 
übersichtlich präsentiert und mit Abbildungen illustriert.

Beide Bücher gehören in jede Fachbibliothek von Pädagogen und Psychologen, die mit autisti-
schen Kindern arbeiten. Der Rezensent erkennt viele Ansätze wieder, die an einzelnen Kliniken 
und Ambulanzen in den 1970er und 80er Jahren auch in Deutschland eingeführt wurden, dann 
aber in den Frühförderstellen und sonderpädagogischen Zentren zugunsten „ganzheitlicher“, we-
niger strukturierter und mitunter wissenschaftlich nicht fundierter, sondern rein spekulativer 
Verfahren zurückgedrängt wurden. Mögen die beiden Praxishandbüchern dazu beitragen, den 
strukturierten Therapiemethoden wieder die Akzeptanz zu verschaffen, die ihnen gebührt: denn 
gut reflektierte, umfassende Ansätze zur Gestaltung der Förderung könnten vielen Kindern mit 
autistischen Störungen helfen, „mit dem Autismus leben zu lernen“.

Klaus Sarimski, München

Plahl, C.; Koch-Temming, H. (Hg.) (2005): Musiktherapie mit Kindern. Grundlagen – Methoden 
– Praxisfelder. Bern: Huber; 400 Seiten, € 29,95.

Musiktherapie mit Kindern wird heute in vielen Sozialpädiatrischen und Kinder- und Jugendpsy-
chiatrischen Ambulanzen und Kliniken, in Förderstätten, Schulen und Heimen angeboten. Sie 
entfaltet ihre Wirksamkeit durch die Kommunikation innerhalb einer therapeutischen Beziehung 
in der gemeinsamen musikalischen Aktivität und hat sich so einen festen Platz in der Behandlung 
von Kindern mit psychischen Störungen oder Behinderungen erworben. Es fehlte jedoch bisher 
ein Buch, das einen Überblick über die verschiedenen Methoden, die theoretischen Grundlagen 
und Praxisfelder gibt. Ein solches Buch ist jetzt von Christine Plahl und Hedwig Koch-Temming 
herausgegeben worden. Beide verfügen über profunde Praxiserfahrungen und arbeiten als Dozen-
tinnen an musiktherapeutischen Ausbildungsstätten.

Nachdem zunächst verschiedene Ansätze von der entwicklungsorientierten Therapie über die 
Orff-Musiktherapie bis zu tiefenpsychologisch geprägten Formen kurz vorgestellt werden, ordnen 
die Autorinnen das musiktherapeutische Handeln in einem prägnanten Überblick in die sozial-
emotionale Entwicklung von Kindern und ihren Störungen ein. Es schließt sich eine methodenü-
bergreifende Darstellung der Indikationsstellung, der beobachtenden Diagnostik, der Verlaufsdo-
kumentation und des therapeutischen Vorgehens in der Kindermusiktherapie an. Dabei kann 
auch der fachfremde Leser gut nachvollziehen, wie u.  a. durch die verschiedenen Improvisa-
tionstechniken in der Therapie Prozesse der Kommunikation und der emotionalen Selbstregula-
tion wirksam angeregt werden können.

Die zweite Hälfte des Buches besteht aus dreizehn Beiträgen von Autoren, die jeweils ihr Praxisfeld 
und ihren Therapieansatz – verbunden mit einem sorgsam beschriebenen Fallbeispiel – illustrieren. 
Das Spektrum erstreckt sich dabei vom Einsatz der Musiktherapie bei frühgeborenen Kindern und 
ihren Eltern über die Arbeit mit Kindern mit schweren Hör- oder allgemeinen Entwicklungsstörun-
gen bis zur Arbeit mit traumatisierten Kindern oder Kindern mit Störungen des Sozialverhaltens. 
Überlegungen zur Evaluation und Qualitätssicherung schließen den Band ab.

Die Systematik der Darstellung, die sorgfältige Verwendung von Kästen und Tabellen, die die 
Lesbarkeit unterstützen, und die sehr eindrücklichen Fallbeispiele aus den verschiedenen Praxisfel-
dern machen den Band insgesamt sehr empfehlenswert – nicht nur für Musiktherapeuten, sondern 
vor allem auch für Kollegen aus benachbarten Fachrichtungen (Medizin, Psychologie, Pädagogik), 
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die diese Therapieform verordnen oder mit Musiktherapeuten in einem Behandlungsteam arbei-
ten. Sie erhalten einen profunden Einblick in das musiktherapeutische Vorgehen und werden es 
darüber hinaus schätzen, dass auch auf ihre Methoden – z.  B. psychologische Tests – Bezug genom-
men und Chancen und Probleme der interdisziplinären Kooperation reflektiert werden. Nicht zu-
letzt wird deutlich, dass diese Therapieform schon ein beträchtliches Stück auf dem Weg zu einer 
evidenzbasierten Praxis vorangekommen ist.

Klaus Sarimski, München

Schäfer, U.; Rüther, E. (2005): ADHS im Erwachsenenalter. Ein Ratgeber für Betroffene und An-
gehörige. Göttingen: Hogrefe; 94 Seiten, € 14,95.

Ulrike Schäfer und Eckart Rüther, beide Fachärzte aus Göttingen, die über viel Erfahrung in der 
Arbeit mit ADHS-Patienten verfügen, haben auf knapp 94 Seiten einen sehr gut lesbaren und 
übersichtlichen Ratgeber für das komplexe Störungsbild ADHS im Erwachsenenalter geschrieben. 
Angesprochen sind – wie im Titel erwähnt – die Betroffenen selbst und ihre Angehörigen. Alle 
fachpsychologischen und medizinischen Begriffe werden erklärt, die kurzen Kapitel kann man 
auch einzeln lesen und Fallbeispiele vertiefen die Theorieblöcke. Kapitel 1 stellt die zehn wichtigs-
ten Fragen über ADHS zusammen, etwa über den Verlauf der Erkrankung, die Diagnose und die 
Einflussmöglichkeiten. Im zweiten Kapitel wird dann etwas ausführlicher auf die Klassifikation 
nach DSM-IV und ICD-10 eingegangen und explizit darauf hingewiesen, dass nicht jede Auf-
merksamkeitsstörung oder motorische Unruhe eine ADHS ist. Die Leser des Ratgebers werden 
aufgefordert, sich durch Irrtümer, Lügen und Mythen nicht verunsichern zu lassen – z.  B. durch 
die leider immer noch verbreitete Meinung, dass ADHS keine Störung oder Krankheit sei, son-
dern ein Erziehungsfehler. Ebenso schließen die Autoren aus, dass ADHS zu häufig diagnostiziert 
wird, warnen aber vor Blick- oder Blitzdiagnosen. Als situationsübergreifende Kernsymptome be-
schreiben sie Aufmerksamkeits- und Konzentrationsstörungen, impulsive Verhalten und Bewe-
gungsunruhe, die bei Erwachsenen nicht mehr so augenscheinlich ist. Besonders die Unordnung 
und das Unvermögen zu organisieren sind aber im Erwachsenenalter typisch. Die Leseunlust vie-
ler erwachsener Betroffener ist Folge der Konzentrations- und Aufmerksamkeitsstörung, das Zu-
hören fällt schwer und Versprechungen bleiben meist unerfüllt, was häufig Anlass zu Streit und 
Konflikten gibt. Die Impulsivität zeigt sich durch schnelles Reden, aber auch durch risikoreiches 
Verhalten im Straßenverkehr. Je länger die Symptome bestehen, desto problematischer wird die 
diagnostische Einschätzung, weil viele Auffälligkeiten zusätzlich hinzukommen und als Folge der 
ADHS andere Beschwerden wie Depressionen, Ängste, herabgesetztes Selbstwertgefühl, chroni-
sche Beziehungskonflikte sowie Alkohol- und/oder Drogenprobleme bestehen. Auf die Auswir-
kungen und Folgen der ADHS wird im dritten Kapitel eingegangen. Besonders problematisch er-
scheint mir der Umstand, dass 35 Prozent der Betroffenen keinen Schulabschluss erreichen. Folge 
der ständigen Frustrationen ist schließlich Wut und Trauer. Menschen mit ADHS versagen nicht 
nur in den Bereichen Schule, Ausbildung und Beruf, sondern auch in der Familie und der Part-
nerschaft. Dies ist auch der Grund, warum im Erwachsenenalter häufig keine Aufmerksamkeits-
probleme beklagt werden, sondern eher vorrangig depressive Symptome, Ängste oder verminder-
te Selbstachtung. Im fünften Kapitel werden die häufig mit ADHS zusammen auftretenden 
Störungsbilder beschrieben, im darauf folgenden Kapitel wird ein Zusammenspiel von Veranla-
gung und Umwelt – „nature and nurture“ – als Ursache genannt. Letztendlich spielen nach Mei-

Vandenhoeck&Ruprecht (2006)



414 Buchbesprechungen

  
  

  
  
  

    

nung der Autoren die genannten Umweltfaktoren wie eine „broken-home“-Situation, die Alkoho-
lerkrankung des Vaters oder psychiatrische Erkrankung der Mutter, niedriges Einkommen und 
beengter Lebensraum für das Risiko der Ausbildung einer ADHS und für den Verlauf eine große 
Rolle, sind aber nicht als Ursachen anzunehmen. Diese liegen im Zusammenspiel mehrerer Gene, 
also an den biologischen Faktoren. Als Risikofaktoren werden Frühgeburten mit einem Geburts-
gewicht von unter 1500 Gramm und Alkohol-, Drogen- und Nikotinabusus während der Schwan-
gerschaft genannt. Wann sollte eine ADHS im Erwachsenenalter überhaupt behandelt werden? Im 
zehnten Kapitel wird eine Indikation gestellt, wenn u.  a. der Arbeitsplatz bedroht ist; Angst be-
steht, wegen innerer Unruhe verrückt zu werden; tiefe Depressionen bestehen oder übermäßig Al-
kohol, Nikotin oder Cannabis konsumiert wird. Ebenso sinnvoll erscheint eine Behandlung, wenn
das Alltagsleben nicht organisiert werden kann und selbstgefährdendes Verhalten vorliegt. Zu Be-
ginn einer Therapie ist immer Aufklärung und Information wichtig. Als besonders hilfreiche 
Selbstmanagementtherapie stellen die Autoren auf drei Seiten sehr anschaulich Kernpunkte des 
Finanz- und Zeitmanagements nach Hallowell und Ratey vor. Bei Partnerschaftskonflikten ist die 
Einbeziehung des Partners erforderlich – nicht selten muss der Partner Unterstützung erhalten, 
um mit den durch die Therapie veränderten Verhaltensweisen des Betroffenen klarzukommen, 
was im Abschnitt ADHS und Partnerschaft verdeutlicht wird. Kernpunkt bei erheblichen Beein-
trächtigungen ist und bleibt aber die medikamentöse Therapie, d. h. die Einnahme von Stimulan-
zien, deren Verordnung in Deutschland außerhalb der gesetzlichen Bestimmungen erfolgt. Das 
Medikament Strattera®, das nicht auf einem Betäubungsmittelrezept verordnet werden muss, 
wird vorgestellt. Zum Schluss werden rechtliche Aspekte behandelt und die Fragen „Wer hilft?“ 
und „Wer bezahlt?“ beantwortet.

Eva Rhode, Nürnberg

Suhr-Dachs, L.; Döpfner, M. (2005): Leistungsängste. Therapieprogramm für Kinder und 
Jugendliche mit Angst- und Zwangsstörungen (THAZ), Bd. 1. Göttingen: Hogrefe; 204 Seiten, 
€ 36,95.

Jenseits von klinisch relevanten Störungen der Aufmerksamkeit und Konzentration gibt es Beein-
trächtigungen, die im Schulalltag Lernprobleme hervorrufen und nicht selten mit einem hohen 
individuellen Leidensdruck verbunden sind. Dies betrifft nicht zuletzt den Komplex von Lei-
stungs- und Versagensängsten, die für die betreffenden Kinder und Jugendlichen mit weitreichen-
den schulischen und persönlichen Konsequenzen verbunden sind: Versagensängste können zu er-
heblichen Beeinträchtigungen der Schullaufbahn führen und bilden nicht selten die Vorstufe zu 
schwerwiegenden psychischen Störungen (generalisierte Angststörung, Panikstörung).

Für diesen Problemkreis bietet das vorliegende Therapieprogramm eine klar strukturierte, pra-
xistaugliche Arbeitsgrundlage. Dabei handelt es sich um den ersten einer auf fünf Bände konzi-
pierten Reihe, die sich der Behandlung von Leistungsängsten, Spezifischen Phobien, Trennungs-
ängsten, Sozialen Ängsten sowie Zwangsstörungen widmet. Die Autorinnen und Autoren sind 
einem multimodalen Ansatz verpflichtet, der „patienten- und umfeldorientierte Interventionen 
miteinander verbindet“. Neben den Schwerpunkten der Störungsbeschreibung und der Diagnos-
tik ist die Darstellung auf die Behandlung von Leistungsängsten bei Kindern und Jugendlichen 
konzentriert. Dieser etwa 120 Seiten umfassende Textteil wird durch einen umfangreichen An-
hang, in dem sämtliche Diagnose- und Therapiematerialien aufgelistet sind, ergänzt.
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Im ersten Teil (Grundlagen) wird mit einer sehr instruktiven, praxisnahen Einführung in die 
Thematik eröffnet und mit notwendigen Differenzierungen vertraut gemacht. Die Autorinnen 
und Autoren geben einen komprimierten Überblick zur Symptomatik, Diagnostik und Therapie-
ansätzen des Konstrukts Leistungsangst. Die anschauliche und gut gegliederte Darstellung macht 
bereits im Eingangskapitel den zentralen Stellenwert von Kognitionen bei der Entstehung von 
Leistungsängsten deutlich. Mit knapp gehaltenen Anmerkungen zur Evaluation des Manuals 
schließt das Einführungskapitel.

Der zweite Teil konkretisiert die Bestandteile einer störungsspezifischen Diagnostik und be-
rücksichtigt die Symptomatik, die Entwicklungsgeschichte, psychische Begleitstörungen sowie die 
wesentlichen Rahmenbedingungen (Lernklima der Schulklasse, Erwartungen der Eltern bzw. der 
Lehrer). Wie diese Aufzählung signalisiert, ist der diagnostische Blick nicht auf subjektive Kom-
petenzdefizite beschränkt, zu einem erweiterten Untersuchungskontext gehören unbedingt auch 
die Frage der angemessenen Schulform, die elterlichen Erwartungen an die Leistungsfähigkeit des 
Kindes, der Blick auf die Lerntechniken sowie die Berücksichtigung möglicher weiterer psychi-
scher (Begleit-)Störungen. Ausdrücklich zu erwähnen ist hier, dass neben standardisierten Ver-
fahren auch zahlreiche, von den Autoren entwickelte diagnostische Möglichkeiten offeriert wer-
den (Check-Listen, Explorationsschemata).

Der dritte Teil bildet mit dem kognitiv-behavioralen Manual das umfangreichste Kapitel und 
das eigentliche Kernstück des Buches. Hier stehen kurze und trotzdem genaue Anwendungsbe-
schreibungen, mögliche Abwandlungen sowie prägnante Beschreibungen der Zielsetzung im Mit-
telpunkt. Komplexere Interventionen wie etwa das Expositionsverfahren werden in ihren Gründ-
zügen charakterisiert und ihre konkrete Umsetzung wird nachvollziehbar beschrieben. Die 
Einsatzmöglichkeiten des Manuals werden im Weiteren anhand von zwei Falldarstellungen kon-
kretisiert.

Notwendige Ergänzungen bilden knapp gehaltene Anmerkungen zur Zusammenarbeit mit der 
Schule. Einmal mehr zeigt sich hier, wie berechtigt es ist, die Rolle der Schule, speziell bestimmte 
Unterrichtsbedingungen, genauer ins Blickfeld zu nehmen, dominiert doch bisher die Schul- und 
Leistungsangst als individuelles Phänomen die fachliche Diskussion, während wichtige Faktoren 
wie die Unterrichtsgestaltung, die Kompetenz des Lehrers, das Klassen- und Lernklima weniger 
Berücksichtigung finden.

Dieses Buch ist uneingeschränkt allen zu empfehlen, die in Beratung und Therapie mit Kindern 
arbeiten, aber nicht zuletzt auch denjenigen, die rätseln, weshalb manche Kinder trotz guter Be-
gabung schulisch auf der Strecke bleiben. Das in diesem Buch beschriebene Repertoire an diag-
nostischen und Behandlungsmöglichkeiten ist in der Mehrzahl nicht neu, in der Zusammenschau 
bietet es gleichwohl einen neuartigen Verstehenskontext und ermöglicht hinsichtlich der Bewälti-
gungsmöglichkeiten ein Vorgehen, das in hohem Maß lösungsorientiert ist und so wenig wie 
möglich pathologisiert.

Es gibt ängstliche Schülerinnen und Schüler und angstbesetzte Situationen gehören zum Schul-
alltag. Mögliche angstinduzierende Faktoren kann ein solches Buch beschreiben und problemati-
sieren, neutralisieren kann es sie nicht. Es kann aber dazu beitragen, Phänomene wie Leistungs-
angst und Überforderung zu erklären und über die fachwissenschaftliche Perspektive hinaus 
deutlich zu machen, was für Kinder psychologisch auf dem Spiel steht. Die hier dargestellten Mög-
lichkeiten einer psychologischen Intervention sind das eine, die notwendige Aufgabe der Schule 
und der Gesellschaft, diese Problematik als ein nicht per se pathologisches und mithin an Fach-
leute delegierbares, sondern der gängigen Unterrichtspraxis und Lernkultur inhärentes Phäno-
men anzuerkennen, ist das andere.

Hubert Mackenberg, Gummersbach
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Resch, F.; Schulte-Markwort, M. (Hg.) (2005): Jahrbuch für integrative Kinder- und Jugendpsy-
chotherapie. Schwerpunkt: Dissoziation und Trauma. Weinheim: Beltz/PVU; 201 Seiten, € 49,–.

Um es vorweg zu sagen: Es handelt sich bei dem hier besprochenem Werk um ein wertvolles und 
lesenswertes Buch – allerdings löst es nicht den aus Titel und Vorwort beschriebenen Anspruch 
ein, ein „Kursbuch für integrative Kinder- und Jugendpsychotherapie“ zu sein.

Es ist das Ziel der Herausgeber, „aktuelle Entwicklungen in einzelnen Psychotherapieformen in 
vergleichbarer Weise zugänglich zu machen [und] unterschiedlichen Denkrichtungen die Mög-
lichkeit zum Austausch zu geben [und] die Verwissenschaftlichung der Psychotherapie des Kin-
des- und Jugendalters voranzutreiben“ (Seite X). Dazu werden zum einen die entwicklungsneu-
robiologischen Grundlagen dargestellt, dann in einem weiteren Überkapitel die „aktuelle 
Entwicklung in den Therapieschulen“ referiert. Im Folgenden wird der Fokus auf „Trauma und 
psychische Störungen“ gelegt, die durch Kasuistiken zu dissoziativen Störungen und zu posttrau-
matischen Belastungsstörungen vertieft werden.

Es ist durchaus gelungen, Therapieprozesse (und theoretische Hintergründe) aus Sicht unter-
schiedlicher Therapieschulen darzustellen – das Konzept einer integrativen Psychotherapie ist al-
lerdings nicht weiterentwickelt worden. Die Darstellungen der Entwicklungen in verschiedenen 
Therapieschulen stehen unverbunden nebeneinander, ja teilweise wird regelrecht für den je spezi-
fischen Ansatz geworben. Es wird die Kinderverhaltenstherapie durch M. Döpfner, die Kinder- 
und Jugendlichenpsychoanalyse durch H. Hopf und die Systemische Therapie durch W. Rotthaus 
vertreten. Die humanistischen Verfahren, insbesondere die aktuelle Personzentrierte Psychothe-
rapie mit Kindern und Jugendlichen sind in diesem Kanon nicht aufgeführt. Dies ist unverständ-
lich, da zum einen dieser Therapieansatz in Deutschland eine lange Tradition hat – beginnend bei 
den Werken von Tausch und Tausch (1956)1, fortgesetzt von den empirischen Arbeiten z.  B. von 
Schmidtchen (19892, 19913, 20024) und aktualisiert über die Sammelbände von Boeck-Singel-
mann et al. (19975, 20026, 20037) sowie das störungsspezifischer orientierte Werk von Weinberger 
(2001)8. Zum anderen konnte die Wirksamkeit z.  B. in der Meta-Analyse von Beelmann und 
Schneider (2003)9 dokumentiert werden.

1 Tausch, R.; Tausch, A. (1956): Kinderpsychotherapie im nichtdirektiven Verfahren. Göttingen: 
Hogrefe.

2 Schmidtchen, S. (1989): Kinderpsychotherapie: Grundlagen, Ziele, Methoden. Stuttgart: Kohl-
hammer.

3 Schmidtchen, S. (1991): Klientenzentrierte Spiel- und Familientherapie. Weinheim: PVU.
4 Schmidtchen, S. (2002): Neue Forschungsergebnisse zu Prozessen und Effekten der klientenzent-

rierten Kinderspieltherapie. In: Boeck-Singelmann, C.; Ehlers, B.; Hensel, T.; Kemper. F.; Monden-
Engelhardt, C. (Hg.): Personzentrierte Psychotherapie mit Kindern und Jugendlichen, Band 1: Grund-
lagen und Konzepte. 2. Aufl. Göttingen: Hogrefe, S. 153 – 194.

5 Boeck-Singelmann, C.; Ehlers, B.; Hensel, T.; Kemper, F.; Monden-Engelhardt, C. (Hg.) (1997): 
Personzentrierte Psychotherapie mit Kindern und Jugendlichen, Bd. 2. Göttingen: Hogrefe.

6 Boeck-Singelmann, C.; Ehlers, B.; Hensel, T.; Kemper, F.; Monden-Engelhardt, C. (Hg.) (2002): 
Personzentrierte Psychotherapie mit Kindern und Jugendlichen, Bd. 1: Anwendung und Praxis. 2., 
überarb. Aufl. Göttingen: Hogrefe.

7 Boeck-Singelmann, C.; Hensel, T.; Jürgens-Jahnert, S.; Monden-Engelhardt, C. (Hg.) (2003): Per-
sonzentrierte Psychotherapie mit Kindern und Jugendlichen, Bd. 3: Störungsspezifische Falldarstellun-
gen. Göttingen: Hogrefe.

8 Weinberger, S. (2001): Kindern spielend helfen. Eine personzentrierte Lern- und Praxisanleitung. 
Weinheim: Beltz.

9 Beelmann, A.; Schneider, N. (2003): Wirksamkeit von Psychotherapie bei Kindern und Jugendli-
chen. Eine Übersicht und Meta-Analyse zum Bestand und zu Ergebnissen der deutschsprachigen 
Effektivitätsforschung. Zeitschrift für Klinische Psychologie und Psychotherapie 32 (2): 129 – 143.
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Ein Nebeneinander-Stellen von verschiedenen Therapieschulen findet sich schon bei anderen 
Autorinnen und Autoren; so hat z.  B. Schmidtchen (2001)10 sehr systematisch versucht, anhand 
einzelner Störungsbilder die Ansätze der vier großen therapeutischen Orientierungen zu einer 
„Allgemeinen Psychotherapie für Kinder und Jugendliche“ zusammenzuführen und durchzude-
klinieren. Auch das jüngst veröffentlichte Werk von Michels und Dietrich (2004)11 versucht, einen 
ähnlichen Weg zu beschreiten.

All diesen Ansätzen fehlt letztlich für ein wirklich integratives Vorgehen, ein gemeinsamer Kern. 
Die im vorliegenden Band von Döpfner formulierter Hoffnung nach „Impulsen für eine evidenz-
basierte multimodale Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie, eine Psychotherapie, die weniger 
an Therapieschulen orientiert ist, sondern die Ergebnisse empirischer Überprüfung in einem kon-
zeptionellen Theorierahmen integriert“ (S. 51), bleibt leider (noch) unerfüllt.

Auf der Ebene der dargestellten Kasuistiken (s.  u.) wird die schon lange bekannte Erkenntnis 
dann doch deutlich, nämlich dass sich im Handeln von erfahrenen Praktikerinnen und Praktikern 
ein integratives Vorgehen widerspiegelt, das möglicherweise auch einem daraus zu extrahieren-
den, übergreifenden theoretischen Konzept zuzuordnen wäre. Ein solches Konzept könnte Ent-
scheidungsgrundlagen für therapeutisches Handeln in konkreten Situationen und unterschiedli-
chen Phasen des Therapieprozesses bei je unterschiedlichen, individuell ausgeformten Störungen 
oder Problematiken hervorbringen. Zur Entwicklung eines solchen übergreifenden Konzeptes 
sollten die Erkenntnisse der Entwicklungspsychopathologie (vgl. z.  B. Resch 199912, 200413) und 
der Entwicklungswissenschaft (vgl. z.  B. Petermann et al. 2004) herangezogen werden, ebenso wie 
die Überlegungen, das Wirkfaktorenkonzept von Grawe (1998)14 auf die Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapie zu übertragen (vgl. z.  B. Fröhlich-Gildhoff et al. 2004)15.

Einen entwicklungsorientierten Ansatz beschreibt A. Streeck-Fischer im neunten Kapitel „Trau-
ma und Entwicklung“: Die Autorin geht dabei zwar von einem tiefenpsychologischen Grundmo-
dell aus, bezieht aber sehr systematisch aktuelle empirische Erkenntnisse der Trauma- und Bin-
dungsforschung ein. Sie erklärt so auf einer übergreifenden Grundlage die wesentlichen Folgen von 
traumatischen Belastungen in der Entwicklung, nämlich: gestörte Selbst- und Objektvorstellun-
gen, fehlende innere Regulierung, Störungen in Bewusstsein und Erinnerung, Störungen der Rea-
litätswahrnehmung und der Beziehungsgestaltung. Die Folgen sind auf diesem integrativen theo-
retischen Hintergrund verstehbar und Ansätze einer therapeutischen Begegnungshaltung aus 
diesem Verstehen ableitbar.

In einem ähnlich übergreifenden Konzept versuchen W. Ihle, D. Jahnke und G. Esser durch Vul-
nerabilitäts-Stress-Modelle, die „Entstehung von Angst- Posttraumatischen Belastungs- und dep-
ressiven Störungen“ zu erklären (Kapitel 10). Das interaktionistische Diathese-Stressmodell 
könnte eine gute Grundlage zur übergreifenden Erklärung der Störungsentstehung bilden, aller-
dings rekurrieren die Autorinnen und Autoren fast überwiegend auf ältere Studien – als konzep-

10 Schmidtchen, S. (2001): Allgemeine Psychotherapie für Kinder, Jugendliche und Familien. Stutt-
gart: Kohlhammer.

11 Michels, H.-P.; Dittrich, R. (Hg.)(2004): Auf dem Weg zu einer allgemeinen Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapie. Eine diskursive Annäherung. Tübingen: DGVT-Verlag.

12 Resch, F. (1999): Entwicklungspsychopathologie des Kindes- und Jugendalters. Ein Lehrbuch. 
Weinheim: Beltz.

13 Resch F. (2004): Entwicklungspsychopathologie der frühen Kindheit im interdisziplinären Span-
nungsfeld. In: Papoušek, M.; Schieche, M.; Wurmser, H. (Hg.): Regulationsstörungen der frühen 
Kindheit. Bern: Huber, S. 317–348.

14 Grawe, K. (1998): Psychologische Therapie. Göttingen: Hogrefe.
15 Fröhlich-Gildhoff, K.; Hufnagel, G.; Jürgens-Jahnert, S. (2004): Auf dem Weg zu einer Allgemei-

nen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie – die Praxis ist weiter als die Therapieschulen. In: 
Michels, H.-P.; Dittrich, R. (Hg.): Auf dem Weg zu einer allgemeinen Kinder- und Jugendlichenpsy-
chotherapie. Eine diskursive Annäherung. Tübingen: DGVT-Verlag, S. 161 – 194.
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tionell weitergehend ist hier der Ansatz einer umfassenden Entwicklungswissenschaft von Peter-
mann et al. (2004)16 zu berücksichtigen.

Ein methodisch gut gelungener Schritt zur Annäherung an eine integrative Psychotherapie-
Perspektive sind die Kasuistiken, zum einen zu dissoziativen Störungen, zum anderen zu posttrau-
matischen Belastungsstörungen (PTBS): Zu dissoziativen Störungen stellt R. Höhfeld die analyti-
sche Psychotherapie eines Kindes im Vorschulalter dar – wobei hier leider keine Beziehung zu dem 
theoretischen Beitrag von Streeck-Fischer im gleichen Band gezogen werden. C. Wewetzer, T. Jans 
und A. Warnke betonen die Bedeutung der Differentialdiagnose anhand des Beispiels einer disso-
ziativen Bewegungsstörung. Spannend ist der Versuch der wechselseitigen Kommentierung der 
Falldarstellungen – wobei zugleich deutlich wird, dass diese Kommentierungen (noch) von sehr 
unterschiedlichen Positionen ausgehen.

Der wechselseitige inhaltliche Bezug ist bei den Kasuistiken zur PTBS (Kapitel 14 bis 17) besser 
gelungen. Die Autorinnen und Autoren nehmen Bezug auf die Grundprinzipien des Vier-Phasen-
Modells für Traumatherapie; so wird ansatzweise ein roter Faden zur übergreifenden Orientie-
rung sichtbar: U.-M. Sechtig stellt die explizite Traumabehandlung einer 14-Jährigen mit einer 
chronischen Herzerkrankung, T. Freiha die Behandlung eines 11-jährigen Jungen nach einer trau-
matisch erlebten Trennung und M. Schulte-Markwort die Behandlung einer 14-Jährigen nach ei-
ner sexuellen Traumatisierung dar. Auch hier bestechen die wechselseitigen Kommentierungen 
der Autorinnen und Autoren. Besonders spannend ist die Analyse von Sechtig, die versucht, die 
Bedeutung der Beziehungsentwicklung in einer langanhaltenden, beziehungsanalytisch ausge-
richteten Therapie mit dem systematischen, strukturierten Konzept der Traumatherapie in Ver-
bindung zu setzen. Im Editorial reflektieren Schulte-Markwort und Resch dann nochmals die drei 
Fälle aus einer gemeinsamen Perspektive.

Das Buch wird (eingangs!) durch die Darstellung der entwicklungsneurobiologischen Grund-
lagen zu „Trauma Hirnentwicklung“ (K. Lehmann u. G. Teuchert-Noodt) sowie den „Neurobio-
logischen Mechanismen dissoziativer Störungen“ (R. Brunner u. F. Resch) abgerundet.

Der besondere Wert des Buches besteht darin, Kasuistiken mit unterschiedlichem Thera-
pieschulen-Hintergrund zu einem gleichartigen Diagnosekomplex zusammenzustellen – auch 
wenn hier Beiträge aus systemischer und personzentrierter Sicht fehlen.

Zugleich wird sehr deutlich, dass bis zu einer wirklichen Integration in der Kinder- und Jugend-
lichenpsychotherapie vor dem Hintergrund eines theoretischen Kerns, der die Stärken der unter-
schiedlichen Ansätze zusammenführt und über den Technizismus von manualisierten Therapi-
emodulen hinausgeht, noch ein weiter, aber auch spannender Weg zurückzulegen ist.

Klaus Fröhlich-Gildhoff, Freiburg i.  Br.

16 Petermann, F.; Niebank, K.; Scheithauer, H. (2004): Entwicklungswissenschaft: Entwicklungspsy-
chologie – Genetik – Neuropsychologie. Berlin: Springer.
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Diepold, B. (2005): Spiel-Räume. Erinnern und entwerfen. Aufsätze zur analytischen Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapie (herausgegeben von P. Diepold). Göttingen: Universitätsverlag; 272 
Seiten, € 19,–.

Barbara Diepold war ein wichtiges, engagiertes und lebendiges Mitglied der Scientific Communi-
ty der deutschen psychoanalytischen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie. Ihren fünfjähri-
gen Todestag hat ihr Mann, Peter Diepold, zum Anlass genommen, einen Sammelband mit Auf-
sätzen von Barbara Diepold zusammenzustellen und zu veröffentlichen.

Wie kreativ und innovativ Barbara Diepold in den zwanzig Jahren ihrer Tätigkeit war, zeigen 
die vielen und unterschiedlichen Aufsätze, die zum Teil bislang unveröffentlicht waren und von 
Peter Diepold, Giesela Baethge, Sabine Göbel und Heide Rohse in vier Teile gegliedert worden 
sind. Im ersten Teil geht es um Arbeiten, die den Titel des Bandes illustrieren und auch zeigen, was 
eine psychoanalytische Spieltherapie (die es in diesem Sinne offiziell gar nicht gibt) bedeuten 
kann. Hier wäre es sicher wünschenswert, wenn die Erfahrungen und die Gedanken von Barbara 
Diepold aufgegriffen und weitergeführt werden könnten.

Ihre Arbeit einer Erziehungsberatungsstelle kennzeichnen den zweiten Teil, der neun Aufsätze 
enthält. Immer wieder hat Barbara Diepold sich von wichtigen klinischen Themen, die ihr in ihrer 
täglichen Arbeit begegnet sind, so leiten lassen, dass sie daraus eine Beschäftigung mit der jeweils 
aktuellen Literatur, verknüpft mit eigenen theoretischen und klinischen Überlegungen, ableitete.

Der dritte Teil würdigt Diepolds Beschäftigung mit dem Thema der Borderline-Störung in der 
Kindheit, mit dem sie schon in den 1980er Jahren, zumindest in der kinder- und jugendpsychia-
trischen Szene, für Aufruhr gesorgt hat, weil damals die Diagnose einer Persönlichkeitsstörung im 
Kindes- und Jugendalter undenkbar war.

Im vierten Teil des Buches schließlich geht es um das von Manfred Cierpka entwickelte Präven-
tionsprojekt für aggressive Kinder, mit denen Barbara Diepold in ihrer Tätigkeit als Grundschul-
lehrerin immer wieder konfrontiert war.

Die vorliegenden Aufsätze sind ein Fundus für fundierte theoretische Gedanken, die immer 
wieder verbunden werden mit einem Höchstmaß an praktischer klinischer Erfahrung, sowohl in 
der Pädagogik als auch der Beratung und psychoanalytischen Therapie. Es war Barbara Diepold 
immer besonders hoch anzurechnen, dass sie weder ihre berufliche Herkunft als Lehrerin, noch 
ihre Tätigkeit in der Erziehungsberatung aufgeben musste, um gleichzeitig eine überzeugende 
analytische Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin zu sein.

Es ist Peter Diepold zu verdanken, dass mit dem vorliegenden Buch nicht nur ein Werk der ak-
tuellen Geschichte der analytischen Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie in Deutschland ent-
standen ist, sondern darüber hinaus einer wichtigen Vertreterin dieser Zunft ein angemessenes, 
ehrendes Denkmal gesetzt wird. Für alle Ausbildungskandidaten in analytischer Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapie sollte dieses Buch Pflichtlektüre sein, alle ausgebildeten analytischen 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten werden es ohnehin mit Interesse lesen, und allen an-
deren Psychotherapeuten des Kindes- und Jugendalters – seien sie etabliert oder in Ausbildung – 
sei dieses Buch aus den genannten Gründen wärmstens zur Lektüre empfohlen.

Michael Schulte-Markwort, Hamburg
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